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Amtlicher Theil.
Se. k. mid k. Apostolische Majestät haben mit

«Ueryochster Entschließiing vom l'.. Jänner d. I . dem
"Mmeister a. D. Adolf Edle», von C a p p e l i n i und
m V^chssur der Rechte an der Rechtsakademie zu
^reMurg Dr. Gustav D e g e n von F e l s ö h e g y die
"uchsessenwiirdc alle» gnädigst zu verleihen geruht.

y Se. k. uud k. Apostolische Majestät haben mit
" l erhöchster Eutschließnng voin 10. Jänner d. I . dem
yllMmtcrdirrctm- <>n Ministerium des kais. Hauses
und des Aeußern, kais. Rathe Anton Ludwig S e i d l
Nl Auerkeuuung seiner vieljährigen. pflichttreuen und
rlsriczen Dienstleistung taxflei den Titel und Charakter
cmes Negieruugsrathes allergnädigst zu verleihen geruht.

E r k e n n t n i s s e .
m . ^ .̂' ^ ^N"dl!scirnchl Wien als Presssscrichl hat auf

erkannt, dass der Inhalt der
/n ^ , . I ? " t ^ n f t ^ r s i l i c i t " ddto, London. 1. Jänner I8«I .
,n den unter den Tttcln „Prosit Neujahr" und „Neujahrs'
f a u l e n enthaltenen Ansäen das Verbrechen nach 8 «5d
k.. « ^ ^ ^ c ^ ' ^ ' ° " ' 6 N 2 2t. G, bennlnde. und
l,at nach l, 4^3 2t, P O . das Verbot der Weittrvcrbrcitung
oirser Druckschrift ausgesprochen, "

Das l. l. Landes- als Prcssgcricht Wien hat auf Antraf,
dcr l. t. Staatsanwaltschaft erkannt, dass dcr Inhalt der Nr. 104
bdto.!), Jänner 1881 dcr Zeitschrift „I.a «oli-onpnmlonco mitri-
«lliuniu," in dem unter der Aufschrift „Vinnno, 8. ^linvior"
e'tthaltrncn Aussähe das Verqehcu uach § 300 St. G. begründe,
">'d hat uach 8 4!« St. P, O. das Verbot der Wciterverbreitung
blcscr Druckschrift auss,cspruchen.
. ^Das k. f. Krcisqcricht in Lcitincrih hat auf Antrag dcr
^ Staatsanwaltschaft ,»it dem Erkenntnisse vom 2«. Dezember
«,,"', ^- l'Uitt, die WeitcN'crbrciluuc, der Zeitschrift „Änssia.cr
" ' zr,g^" 9^. 101 ^^,„ 24. Dezember 1880 wrs>en des Ucit»
« s „Fortschrittsregierung oder —" nach g 65u Et. G.

ucrootc».

Nichtamtlicher Theil.
5 Se. Majestät der Ka i se r haben, wie der „Bote
Nlr Tirol und Vorarlberg" meldet, die im St i f ts '
archive von Fiecht zufällig aufgefundene, vom Erzhcr«
^?l! F e r d i n a n d zugunsten seiner Gemahlin P h i .
!>PPine W e l s e r ausgefertigte Schcnkuugsurkuude
uuto. 3. März 1564 aUcrgnüdigst anzunehmen und den
^ " r n k. und k. Minister des kaiserlichen Hauses und
°rs Aeußern zn beanftragen gernht, dem Prälaten des
"Uenrdlctmer.Stiftes Fiecht, Abt Albert W i l d a u e r ,
MMr im Allerhöchsten Namen den Dank anszusprechen.

Se. Majestät der K a i s e r haben dem Veteranen-
Verein in Paulusbrlmn (Bezirk Tachau) 50 fi. und
dem Veterancnverein in Kosel (Bezirk Teplih) zur
Anschaffung eines Leichenwagens gleichfalls 50 st. aus
Allerhöchsten Privatmitteln zn spenden geruht.

Kaiser Franz Josef I. und das heilige Land.
Vor längerer Zeit wurde über die Aufstellung

des prachtvollen Kaiseraltarcs in der Kirche zu Na-
zareth berichtet. Die Spendung dieses Altares war
aber kein vereinzelter Act dcr kaiserlichen ^)iunificenz;
wie wir in einer Corrcspondrnz des „Monde" aus
Jerusalem lese», hat Se. Majestät der K a i s e r ver-
schiedene Orte des heiligen Landes mit reichen Gaben
bedacht. Man schreibt darüber dem genannten Pariser
Blatte Folgendes: „Angesichts des traurigen und schmerz-
lichen Schauspieles, welches dieses einst so christliche
und heute so ungläubige Europa unseren Augen bietet,
ist es tröstlich zu sehen, wie der erlauchte Souverän
vmi Oesterreich als treuer Verwalter der Traditionen
des Hauses Habsburg seine Liebe und sein Herz un-
ablässig dem Lande zuwendet, welches durch die Fuß«
stapfen des Gottmenschen geheiligt ist.

I m Jahre 1809 besuchte er selbst jene heiligen
Orte und ganz Palästina jubelte dem Glauben dieses
Kaisers zu, welcher der Erste und bis dahin der ein-
zige seit den Krcnzzügen sich vor dem Grabe Christi
medcrkniete. Gerührt von der Armnt und Banfallig-
kelt unserer Pfarrkirchen in Jerusalem und Beth-
lrhcm, bewilligte Se. Majestät in seiner hochher-
zigen Freigebigkeit 120,000 Francs zu ihrer Wieder-
herstellung.

Das Heiligthum von Nazareth war nicht weniger
bevorzugt, denn hcnle schmückt ein prachtvoller Altar
mu 14,000 f l . unsere Kirche zur Verkündigung.

Am I. November, am Feste Allerheiligen, war
die Aufstellung des Altares beendigt und zum ersten-
male wurde an diesem Tage das heil. Messopfer auf
demselben dargebracht, um alle Segnungen des Him-
mele auf das Haus des erlauchte» Spenders nnd auf
die kaiserliche Familie herabzufleheu. Möge es uns
gestattet sein, in wenigen Worten die Beschreibung
des Altars zu geben. Zwei Stufen führen zu dem
Altar hinan; er erhebt sich auf einem Sockel von vier
Meter Länge, drei gothische Säulcheu aus dunkelrothem
Marmor stützen die Mensa, deren Platte mit sechs
prachtvollen Lenchtern geschmückt ist. I n der Mitte be-
findet sich ein sehr schöner Tabernakel im gothischen
Stile, überragt von einer hinreihend schönen, mehr
als ein Meter hohen Statue aus weißem Carrara-

Marmor, welche Unsere liebe Frau vom Rosenkranz
darstellt.

Erwähnen wir schließlich, dass auch unsere kleine
Druckerei in Jerusalem ihren Antheil an den reichen
Spenden des Souveräns hatte. Bei seiner Durchreise
durch Wien erhielt der hochw. ?. Custos des heiligen
Landes eine Piivataudienz bei Sr . Majestät, welcher
ihm eine Stereotypie und eine Schriftgießmaschine zum
Geschenke machte.

Die Franciscaner Custodie des heiligen Lande»
ist ganz glücklich, diesem hochherzigen Monarchen durch
die Vermittlung ihres Obern die Huldigung ihres
tiefgefühlten Dankes darzubringen; sie kann auch
eine so schöne Gelegenheit nicht vorübergehen lassen,
ohne diesem erlauchten Souverän die demüthige
und achtungsvolle Zuneigung zu bezeigen, die sie für
ihn hegt.

Gebe Gott, dass dieses edle Beispiel, dieser neue
Nuhmeskranz in der Krone Sr . kaiserlichen Majestät
in den Herzen der Völker des christlichen Europa
jene Gesinnungen des Glaubens und des religiösen
Eifers wieder erwecken mögen, welche sie Jahr-
hunderte lang um den Preis des höchsten Opfers,
die Fahne des Kreuzes, welche damals immer ge-
fürchtet und immer geachtet war, im Orient hochhal-
ten ließ."

Zur Lage.
' Die „Wiener Abendpost" vom 15. d. M . bringt

an dcr Spitze nachstehende Abfertigung: Die „Deutsche
Zeitung" debütiert heute mit Migen, ihr angeblich
von „bestens informierter Seite" zugekommenen Aeuße-
rungen Sr. Majestät des K a i s e r s und Sr . Excellenz
des Herrn M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n . Bei dem
Charakter der bezüglichen Meldung brauchen wir wohl
kaum erst zu versichern, dass sie naturgemäß auf einer
tendenziösen Erfindung beruht.

I m Vordergrunde des politischen Interesses steht
ferner die in der „Wiener Zeitung" publicierte Ent-
hebung des Iustizmmisters Freiherr« V . S t r e i t und
des Handelsministers Ritter v. K r e m er von ihren
Aemtern. Diese Enthebung erfolgte laut der kaiser-
lichen Handschreiben auf ihr Ansuchen, unter Anerken-
nung ihrer mit Eifer geleisteten Dienste und unter
Vorbehalt weiterer Dienstesverwendung. I m Hinblick
auf die Thatsache, dass der neuernannte H^ndelsminister
Aaron P i n o gleich seinem Vorgänger Ritter von
K r e m e r dem österreichischen Beamtenstande angehörte,
ist es — wie die „Pol . Corr." schreibt — wohl un-
nöthig zu constatieren, dass in der p o l i t i s c h e n

Feuilleton.

„Schau um dich her."
Gcdichle von Karl Grafen Coronini'llronberg.

(Ueipzig. bei Otto Wigand, 1881.)

L a i b ach im Jänner.
Das neunzehnte Jahrhundert zählt nur wenige

Lobredner unter seinen Kindern, sie sind miteinander
uliercmgekomim'n, sich für Sklaven des Zeitgeistes zu
Mlen, eines Despoten, dem Apoll und dle Musen" ein
Greuel stnd, drr das Schöne uud Gute missachtet,
«"er das Nützliche uud Angenehme hochschätzt, der aus
A n Leben der Menschen die Poesie verbannt und die
Ideale vertrieben, in ihre Rechte aber die Gennsssucht
"no Habgier sowie die sociale Zwietracht eingesetzt hat.
^. Wie weit wir mit diesem Vorwurfe über das
K'el schießen, werden erst nns«.'e Epigonen ermessen
°ttuen. Zwar lässt es sich nicht leugnen, dass der

<<Nm der Industrie und Polit ik, der beiden Haupt-
lrbfeomi unsere» Handlungen und Ideen, lauter und
"l)cmi!onischcr geworden ist, als er es je gewesen sein

'!"«.; c,lleiu die Ideale haben uns nicht verlassen und
"'e Knust hc»t iu allen ihren Zweigen noch niemals
Mreichere edle Blüten entfaltet, als eben jetz!, nur
^ sie allgemeiner geworden uud Werke, die vor einem
^l)lhii,,dl!vte hg« Staunen nnd die Bewunderung der
:"',zen Mitwelt hervorgerufen hätten, vermögen heute

den brwegten Fluten dcr künstlerischen Productiou
"' verhältnismäßig enge Kreise zu ziehen. So wäre

es daher immerhin möglich, dass eine jüngst erschie-
nene reiche dichterische Gabe „ S c h a u um dich her"
von K a r l G r a f e n E o r o n i n i - C r o n b e r g , eine
Sammlung reizender und gehaltvoller poetischer Ge-
bilde, in Oesterreich, dem Vaterlands, und speciell in
K r a i n , dem Geburtslande des Dichters, nicht die
verdiente Beachtung finden könnte. Wir erachten es
daher für unsere Pflicht, auf diese durch und durch
originellen, geistreichen und von eine,,, hoch entwickelten
Dichtertalente beseelten Schöpfnngen hinzuweifen und
ihnen, soweit es die Naumvel Hältnisse unseres Blattes
gestatten, eine lhunlichst ausführliche kritische Bespre-
chung zu widmen.

Der Verfasser hat seine, einen sehr starken Band
füllenden Gedichte in vier Gruppen eingetheilt, unter
den Ti te ln: Genrebilder, Naturstudien, Epische und
Vermischte Gedichte. I m allgemeinen zeichnen sie sich
durch Gedankenfülle, poetifche Stimmung, gelungene
Form und Originalität des Stosf-s aus. Leider g'ieng
der Dichter bei ihrer Veröffentlichung nicht genug
wählerisch vor nnd nahm unter vielem Vorzüglichen
auch manches Unbedeutende auf. Namentlich die Genre-
bilder sind fast durchgehends nur Kinder des Augen-
bllcks, denen die allgemein interessante Pointe fehlt,
indem es ihr Schöpfer unterließ, an die Nichtigkeit
chres Anlasses die Regungen seiner Seele zu lnüpsen
nnd palhetlsch ausklingcn zu lasseu, oder anderseits die
Empfindsamkeit des geschilderten Vorganges in präciser,
lebensvoll bewegter Weise zu gestalten.' Sie machen
daher den Eindruck anspruchsloser Skizzen und führen
ihren Titel „Genrebilder" mit Recht; nur hätte der
Dichter, da er sie iu die Welt sandte, aus ihre Form
eine größere Aufmerksamkeit verwenden und da« ihm

innerlich vorschwebende Bi ld nicht bloß stüchtig an-
deuten , sondern vollständig und charakteristisch aus«
führen follen. Zu diesen schwach und matt aufflackern-
den und effectlos erlöschenden Dichterfunlen gehören
namentlich: „Der Zeisig", „Der Bettler", „Der Geier"
u. s. w. Ursprünglichkeit der Erfindung ist zwar auch
ihnen nicht abzusprechen. allein sie heben sich durch
ihre Flüchtigkeit von der großen dichterischen Gewalt,
die den meisten übrigen Schöpfungen Coronini» eigen
ist, zu grell ab und man kaun sich, wenn man das
ganze Buch durchgelesen hat. der Empfindung nicht
erwehren, dass sie in dieser Form in den Rahmen des
Ganzen nicht passen.

Momentauen Anregungen verdanken auch viele
„Naturstudien" ihr Dasein, auch sie enthalten häusig
nur einen unbedeutenden Gedanken, eine nichtige Tän-
delei; allein da sie zumeist in wirklicher künstlerisch
geläuterter Erregtheit des Dichters entstanden, von
ihm mit aller Liebenswürdigkeit einer epigrammatisch
au«geplägten Form ausgestattet find und die ihnen
zugrunde liegende Idee, entweder wie halb erschlossene
Knospen ahnungsvoll durchschimmern lassen ober offen
aussprechen, so üben sie auf den Leser emen nach.
Halligen, reizvollen Eindruck aus und rufen in seinem
Gemüthe die verwandte Stimmung hervor, so dass er
meint, es sei seine eigene Empfindung vom Dichter
besungen worden. Zu den besten dieser Gattung ge«
hört beispielsweise:

Das Änchlci, , .

Mein Aiichlci». mrii, silbernes Nächlein
Mit dir hnli' ich vieles gemein '
So durchsichtig wie brine Welle
Ist auch meinc Hebe und rein.
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Stellung de3 Ministeriums T a ä f f e keine Aenderung
eingetreten ist.

Das „Triester Tagblatl" bemerkt zur Ernennung
des Freiherrn von P i n o zum H a n d e l s m i n i s t e r ,
dass diese Ernennung in allen Kreisen der Stadt Trieft
mit Freuden und hoher Befriedigung begrüßt werde.
Freiherr Pino von Friedenthal, der sich als Statt-
halter von Trieft durch sein conciliantes Wesen über-
aus beliebt machte, der sich die Förderung der Inter-
essen unseres Seehandelsplatzes so sehr angelegen sein
ließ und sich in dieser Richtung so große Verdienste
erwarb, — ist bekanntlich ein genauer Kenner der
Triester Verhältnisse. Er weiß, was Trieft noththut
und habe sich auch immer als ein warmer Freund
dieser Stadt bewährt.

Durch das erfolgte Ableben des Feldzeugmeisters
im Ruhestande Freiherrn K e l l n e r v. K ö l l e n s t e i n
wächst die Zahl der in letzter Zeit durch den Tod
erledigten Sitze im Herrenhause auf acht. Angesichts
dieses Umstandes erscheint es begreiflich, dass die
Blätter den Zeitpunkt für die in Aussicht genommene
Completierung des Herrenhauses als in die Nähe ge-
rückt betrachten.

Der Reichsraths'Nbgeordnete Graf W u r m b r a n d
erstattete diesertage seinen Wählern in der Grazer
Handelskammer seinen Rechenschaftsbericht. Er betonte
dabei unter anderm, dass die Lösung der wirtschaft-
lichen Fragen eine dringende Nothwendigkeit sei, wirt-
schaftliche Fragen jedoch nicht mit hoher Politik und
mit Principien, sondern auf dem praktischen Boden
gelöst werden müssen. Weiter erklärt er, er sei per-
sönlich nicht für die Budgetverweigerung gewesen,
welch' letztere seitens der Minorität nur „ein Schlag
ins Wasser" sei. — Einem Berichte der „Morgenpost"
entnehmen wir ferner, dass der politische Verein „Frei -
sinn" in Mariahi l f eine Versammlung abgehalten hat,
in welcher der Hauptredner, ein gewesener Gemeinde-
ralh, unter anderem sein Bedauern darüber aussprach,
..dass von der deutschen Verfasfungspartei eine Er-
weiterung des Wahlrechtes, eine Förderung wahrer
Vollsinlc, essen nicht zu erwarten ist". Der Einfluss
der Fraction, welche heute in dieser Partei dominiere,
müsse gebrochen werden. — Schließlich liegt uns der
Bericht der Linzer Handelskammer über die wirtschaft-
lichen Behältnisse Oberösterreichs im Jahre 187!) vor.
I n dem cinleltenden Theile desselben wird null bittere
Klage darüber geführt, dass das erwähnte Berichts-
jähr «auf dem Gebiete der wirtschaftlichen Reform
und Gesetzgebung gclf so unfruchtbar gewesen", und
dass „auch in der Gegenwart keine Aussicht bestehe,
die dringendsten wirtschaftlichen Fragen zur gedeihlichen
Lösung zu Dringen". — Wir haben — sagt die „Wiener
Abendpost" — diese drei Kundgebungen ohne Com-
mentar neben einander gestellt und möchten jetzt nur
noch an die Organe der Linken, welche jede ihnen
irgendwie unbequeme Aeußerung als eine Inspiration
des Wiener Pressbureau hinzustellen lieben, die Frage
richten, ob auch Graf Wurmbrand, der politische Verein
„Freisinn" und die Linzer Handelskammer vom hiesign
Pressbureau inspiriert sind?

Ein anderer der conservativen Partei ungehöriger
Neichsrathsabgeordneter, Herr D o b l h a m m e r , hat
in einer Wahlerversammlung zu Ultendorf in Ober-
österreich die Grundsteuer-Regulierungsfrage eingehend
besprochen. Bei dieser Gelegenheit gab derselbe eine
eingehende Darstellung der Vorgänge in der Eentral»
commission.

I n einigen auswärtigen Blättern finden wir be-
merkenswerte Aeußerungen über den L i n z e r B a u e r n«
t a g . So heißt es in einem Wiener Briefe der Augs-
burger „ A l l g e m e i n e n Z e i t u n g " unter anderem:
Die Verfafsungspartei darf auch die Bauernversamm«
lungen und ihre Resultate nicht für sich in Anspruch
nehmen. Hauptsächlich darum hat sich die bäuerliche
Bevölkerung von der liberalen Partei weggewendet,
weil diese wenig oder gar nichts für den Bauernstand
gethan; die Klagen über den Steuerdruck, die theuere
Justiz, das beschränkte, weil indirecte Wahlrecht der
Landgemeinden gehen die Verfassungspartei an, und
sehr viel wurde in Linz über al l ' dies geklagt. . .
Dass die Bauern nicht den Einflüsterungen, die von
Seite der Verfassungspartei kamen, folgten, beweist
der Umstand, dass die geplante Resolution, den cleri-
calen Abgeordneten ein Misstraueusvotum zu votieren,
gar nicht auf die Tagesordnung gesetzt wurde." —
I n gleichem Sinne wird der „Kch les ischen Z e i -
t u n g " aus Wien geschrieben: „Der Bauerntag in
Linz hat einen ruhigen Verlauf genummen, und man
kann heute schon sagen, dass die Bemühungen, die
Aauernbewegung zu Parteizwecken zu missbrauchen,
keinen Erfolg gehabt haben. Die in Llnz versammelten
Bauern haben sich für Objectivitä't und sachliches
Wirken ihrer Vertreter und gegen alles Getriebe der
Cliquen und Parteien ausgesprochen Was speciell
die liberale Partei anbelangt, so hat sie während der
Zeit ihrer Herrschaft auf die praktischen Bedürfnisse
des Voltes viel zu wenig Rücksicht genommen, sich zu
oft in Sonderbestrebuugen verirrt, als dass sie heute
hoffen köuute. dass sich ihr plötzlich die Sympathien
der Landbevölkerung zuwenden werden. Die Bemühun-
gen der Opposition, die Aauernbewegung zu ihren
Gunsten auszunützen, sind daher als gescheitert zu be-
trachten."

Die „ N e u e f r e i e P r e s s e " veröffentlicht eine
Zuschrift, welche einige der Linken angehölige ober«
österreichische Abgeordnete an die Linzer Bauer»'
Versammlung gerichtet haben, und folgert daraus, dass
sich die von der „Linzer Zeitung" gebrachte und von
uns reproducierte Richtigstellung, wonach bei jener
Versammlung die Verlesung einer Zuschrift des Ab-
geordneten Dr . Schauft vom anwesenden Regierungs-
vertreter keineswegs inhibiert worden sei, als un-
begründet herausstelle. Ehe wir auf diese Bemerkung
replicieren, wollen wir zunächst weitere Nachrichten
abwarten, vorläufig constatieren wir bloß, dass das
„ F r e m d e n b l a t t " ausdrücklich hervorhebt, die er-
wähnte Zuschrift der oberösterreichischen Neichsraths«
abgeordneten sei „keineswegs, wie einige Blätter wissen
wollen, infolge Einsprache des Regierungsvertreters
nicht zur Verlesung gelangt."

Nichts charakterisiert die angebliche Harmonie im
oppositionellen Lager so deutlich wie die geradezu ent-
gegengesetzte Haltung, welche zwei tonangebende Organe
dieser Partei über eine und dieselbe Tagesfrage — die
Wuchergese tz f rage — einnehmen. Erst vor kurzem
ließ sich die „ N e u e f r e i e P r e s s e " über dieses
Thema, wie folgt, vernehmen: «Unbegreiflich erscheint
es uns, das« Abgeordnete der Velfassmigspartei schwach
oder eitel genug sind, um bei dem Treiben der Rechten
Handlangerdienste zu leisten. Gewiss soll und muss
der Abgeordnete die öffentliche Meinung in sich auf-
nehmen, aber die öffentliche Meinung ist nicht die
popular^ l l lu^ , und es besteht ein wesentlicher Unter-
schied zwischen den klar formulierten Bedürfnissen der

Bevölkerung und den verschwommenen Forderungen,
durch deren Erfüllung einzelne Klassen momentanen
Missständen abzuhelfen glauben, über deren Ursachen
sie nie nachgedacht haben. Vor allem aber dürfen nm
wohl fragen: Was hat ein Abgeordneter der Verfas-
sungspartei mit dem wüsten Geschrei nach Wucher-
gesetzen zu schaffen? und verlohnt es sich, um in
einem Ausschusse als Referent fungieren zu dürfen,
dass man seine Principien wie die Kleider wechselt
und förmlich dasjenige abschwört, was man vor einelN
Decennium öffentlich feierlich als Ueberzeugung ver-
kündet hat? Die Abgeordneten der Linken haben es
in der jüngsten Zeit zustande gebracht, die Gegner
allein bei der Arbeit zu lasse»; wir hätten gewünscht,
dass das gleiche Verfahren auch bei dem Wuchergesehe
beobachtet werde." — Nun aber schreibt über den-
selben Gegenstand das „ N e u e W i e n e r T a g b l a t t " :
„Die Leser dieses Blattes wissen es, dass wir vor
Jahren bereits in eindringlicher und, wie es sich zeigt,
auch in erfolgreicher Weife die Forderung erhoben
haben, dass die Gesetzgebung unseres Landes der
Wucherpest steuern solle, und es ist eine bezeichnende
Thatsache, dass im Parlamente der Antrag in dieser
Richtung gerade von der liberalen Seite gestellt wor-
den ist." Wenn das „Eintracht" heiße» soll, dann ist
wohl jede weitere Bemerkung überflüssig.

I m u l, g a r i s chen A b g e o r d n e t e n h a u s !
kam in der Sitzung der Gesetzentwmf, betreffend de»
A u s b a u d e r B o s n a t h a l b a h n v o n S i e '
u i c a b i s S e r a j e w o , zur Vcl Handlung. Es mo-
tiviert vor allem Referent Hegedüs die Vorlage, wo<
rauf Baron L i p t h a y in längerer Rede feine Äe<
denken gegen die Rentabilität der Bahn äußert und
der Besorgnis Ausdruck gibt, dass hiedurch dem Staate
neue Lasten erwachse» könnten. Inöbesundele v'llangt
er die Streichung des im H 1 enthaltenen Passus: „ili<
wiefern die Einnahm,'» Bosniens und der Heizcguwina
nicht durch die ordentlichen Administralions-Anslagcn ^
in Anspruch genommen werden." Er constatierl üliiiqens,
dass die bedingte Annahme dieser Vorlag,' durchaus
keine Bill igung der Occupations-Politik cnlhalle. -^
Ministerpräsident von T i s z a bein-lkt, schon die Ge-
genwart beweise die Richtigkeit der befolgten Pul l t i l l
die Zukunft aber werde dieselbe noch mehr rechtfer-
tigen. Er gibt die Versicherung, dass durch diesen
Eisenbahnliaü weder Ungarn noch die jenseitig!! Theile
der Monarchie irgendwie belastet werde». — L. M o -
c s ä r y betont insbesondere den politischen Gesichts-
puntt. Die Annahme dieses Gesetzentwurfes involuiere
eine Gutheißuna. der Occupations-Politik. weshalb er
die Vorlage ablehnt. — B l . O r b an äußert sich in
gleichem Sinne. — Ad. Z a y ist mit LipthiN) gleicher
Meinung nnd könnte daher der Vorlage nur dann zu<
stilnmen, wenn der berufene Passus a/strichc» würde.
— Ministerpräsident v. T i s z a und Referent H e -
gedüs weisen nach. dass der Bau dieser Bahn auch
aus finanziellen Rücksichten geboten erscheine. — Hier-
auf wird die Voltage mit Stimmenmehrheit zur
Grundlage der Specialdebatte angenommen. — Aei
der Spl'cialberalhlllig stellt Baron L i p t h a y den An'
trag, dass der ooeiwähnte Passus des 8 l weggelasse»
werde, was jedoch über Einsprache des Ministerprä'
sidenten und des Referenten abgelehnt wird.

Für die Vergebung des Baues der Eisenbahnlinie
Senica-Serajewo wird, wie die „Po l . Corr." mittheilt,
unmittelbar nach Sanctionierung des diesbezügliche»
Gesetzes seitens des Neichs-Kriegsministerimus eine

I n deinem krystallenen Spiegel
Erblicket sie ihre Gestalt,
So ist auch ihr liebliches Antlitz
I n meine Seele gemalt.

Und gleichwie dein Fliehen beständig,
So ist auch lein Wandel bei mir:
Dich ziehet es ewig zum Meere.
Mich ziehet es ewig zu ihr.

Und friert, Wenns an Wärme dir fehlet,
Dein rieselndes Wasser einst zu,
So deckt mich, wenn sie mich verlassen.
Die eisige Grabesruh,

Wie der Titel dieser Gruppe besagt, suchte und
fand der Dichter seine Stoffe hauptsächlich in den
mannigfaltigen Erscheinungen des Naturlebens, die er
in die engste Wechselbeziehung zu seiner Seelenstim-
mung brachte und mit seinen Empfindungen zum har-
monischen Zusammenklänge der Natur und des Ge-
müthes verschmolz; dabei ist seine metaphorische Schil-
derung selten gesucht oder gekünstelt, vielmehr meistens
von selbst sich ergebend und natürlich, indem er für
die herrschende Stimmung immer da« vasscnde B i ld
fand und auf diese Weise den mächtigsten Effect er-
zielte. Desgleichen zeichnet sich seine Auidrnckswelse
stet« durch Klarheit aus und vermeldet alles Mystische
und allzu Geheimnisvolle. Dess. lmngeachtet aber ist der
Vergleichungspunkt seiner allegorlschen Bllder nicht
immer gerade zu offen und handgreiflich ausgesprochen,
sondern der Dichter trifft auch hierin jederzeit das
rechte Matz und weih seinen Ideen den allgemein
verständlichen Ausdruck durch die Plastik des Kunst-
gebildes zu verleihen. Wie schön z. B . ist die Resigna»
lion des Alter« in der Elegie-. „Schnee u l i o H a q e -
H ü t t e " ausgesprochen:

Wie schimmerte an deines Kelches Nand
Ich einst als frischer Thau, vun Lust berauschet,
Nls ich bei dir, mein Röslein. alles fand,
Was süße Liebe mit dem Liebsten tauschet.

Du gabst mir Balsamduft, ich gab dir Kühle,
Du lich'st mir Farbe und ich lieh dir Glanz,
Wir gaben beide uns der Küsse viele,
Ich war dein Engel, du mein Siegcslranz.

So währte es in voller Seligkeit.
So lalln der Stunden Eile es erlaubte;
Doch ach! es tam zu früh die graue Zeit,
Die deine Vlättcrlrone dir entlaubte,

Nun aber bin ich cine Flocke Schnee,
Der einstens llare. holde, frische Knabe;
Und der Elinn'rung Freude und ihr Weh'
Ist alles, was ich von dem Frühling habe. —

Nicht alles. Freund! Es bleibt des Wesens Kern,
Wenngleich die Form, die holde Form verschwindet; —
Denn mac, erlöschen auch der gold'ne Stern,
Dort glüht es fort, wo einst sein Strahl gezündet.

Man sieht, dass die L i e b e als diejenige Macht,
welche zunächst das Gemülh zu bewegen und sich in
einer Fülle von Stimmungen wiederzusviegeln vermag,
in den Gedichten Curoninis mit Vorliebe besungen
wird, indem beide bisher von uns gewählte Beispiele
diesen unerschöpflichen Smff behandeln. ANein dies
foll nicht zuln Glauben v?' leiten, dass sein Buch n u r
Liebeslieder enthält. I m Gegentheile hat er viel öfter
die allgemeinen Angelegeüheiten der Menschheit zu
seinen eigenen gemacht, philosophische Probleme wenn
nicht zu lösen, fo doch dichterisch zu verklären gesucht
und in seine Poesien eine Fülle von Lebenserfahrungen
ausgesäet, die zur reichen Ernte im Gemüthe de« Le-

sers aufgehen. Ja gerade diejenigen feiner Gedichte
sind am gelungensten, wo er einen vom Kreise der
alltäglichen Empfindung abseits liegenden Stoff mit
der ganzen Energie feiner poetischen Schöpflin<Maft
erfasst und zum gedankenreichen Kunstwerke gestaltet
hat. Dass ihn aber auch die gewöhnlichen Vorgänge ill
der Natnr zu dichterischen Gebilden begeistern konnten,
dass er gerade diese mit dem ganzen Schmncke einer
hinreihenden, geistvollen Oratorik ausgestattet hat,
liefert den deutlichsten Beweis sür seinen Dichlerberilf
und für seine künstlerische Reife.

Das fchönste unter den Gedichten der zuletzt ge-
schilderten Ar t ist „ D i e M ü c k e " , eine dichterisch
philosophische Betrachtung, veranlasst durch das Sum-
men einer Mücke, die dem aufmerksamen Beobachter
der Natnr die wichtigsten Lebensfragen in plausibler
Weise beantwortet, z. B . :

Weiht du vielleicht, so frug verdutzt ich weiter.
Weil du so weise, wer die Welt gemacht?
Sie aber streckte sich und sagte heiter:
Wer hält' an solche Fragen nicht gedacht?! —

Die Welt ist da. Der Grist, der sie gestaltet,
Den lennen wir, fo mein' ich, beide nicht
Der sichern Griffs der Kräfte Trieb verwaltet;
Wohiu sie geht, wer gibt darüber Licht? —

Wie so? Man sagt ja doch. sie wird erstarren.
Wenn nicht an Lcbenswärmc ihr's gebricht -
Des Endes wird sie lnuge nicht mehr harren,
Wenn ausgebrannt die Sonn', das Stcrncnlicht, -

Erstarren lann sie Freund, doch nicht vergehen.
Wer ist's, der den Gedanlcn fassen mag?
Das ew'ge Sein. s ch w e r lann'S mein Hirn verstehe«.
Doch g a r nicht benlen tann'» den letzten Tag.
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beschränkte Offertverhandlung ausgeschrieben werben,'
zu der einige der renommiertesten Bauunteruehmer Ein-
ladungen erhalten werden.
. Die ..Pol. Corr." schreibt: „ I n der am 13. d. M .
lm Ministerium des Aeuhern stattgefundenen l5onse.
"nz inbetreff des österreichisch, ungarisch, serbischen
Handelsvertrages haben die diesseitigen Delegierten
eine erschöpfende Beantwortung aller jener Punkte
geliefert, welche die serbischen Delegierten vor vierzehn
Tagen in einer schriftlichen Erklärung formuliert hatten.
W'r si„d in der Lage, melden zu können, dafs die
Standpunkte beider contrahierenden Theile sich gegen-
wärtig ziemlich nahegerückt sind und dass die Ver-
Handlungen nunmehr ein ebenso rasche» als günstiges
«esultat erwartn, lassen. Man nimmt an , dass
"luge wenige Sitzungen genügen dürften, um die
Verhandlungen einem definitiven Abschlüsse zuführen
zu tonnen."

Nom Ausland.
Der S t r i k e de r K o h l e n g r u b e n - A r b e i -

ler in der Grafschaft Lancaster nimmt größere D i -
mensionen an. Von Ü0,000 in der Grafschaft be-
^aft'gten Kohlengruben.A'beitern striken 50.000; der
^teintohlenpreis steigt. Einige Fabriken mussten in-
lvlge schlechter Steinkohle die Arbeiten einstellen.
Mte rn morgens begaben sich etwa 200 Strikende von
^ ' g a l , und Umgegend zu dem sogenannten Dowral.
Meen.Schachte, wo die Bergleute infolge eines Arran-
gements mit den Eigenthümern weiter arbeiteten, und
forderten die Schachtaufseher auf, die Arbeiter herauf-
«lgen zu lassen. Als die Aufseher dies verweigerten,

neben die Strilenden die Bergleute heraufsteigen.
Hierauf entstand eine heftige Schlägerei zwischen den
Stritenden und Arbeitenden, wobei 20 Polizisten ein.
schritten. Viele wurden verwundet, wovon die Mehr-
zahl unter den Strikenden. Die Polizei musste sich
zurückziehen. Mehrere Polizisten wurden schwer ver-
wundet. I n den Districleu herrscht qroße Aufregung,
und wurden Verstärlnngeu dorthin verlangt.

Aus Manches te r . 15. Jänner, wird gemeldet:
Gestern abends fand in S a l f o r d in einem Schoppen,
Welcher an das zur Kaserne gehörende Waffendepot
anstößt, eine Dynamitcxplosion statt. Der Schoppen
wurde zerstört, der sonstige Schaden ist nur unbedeu-
tend. Die Explosion dürfte den Feniern zuzuschrei-
ben sein.

Die serbische S k u p s c h t i n a wählte als Kan-
didaten für das Präsidium Alexa Popovs mit 141.
Nllola Pasit mit 134. Mi lan Kujundzit mit 128.
M l o i Glisii mit 117, Zima Nestorovit mit 114
und Paja Vukovi«! mit 97 Stimmen. — Fürst M i -
lan ernannte den Gutsbesitzer Alexa Popoviö zum
Präsidenten und den Professor Mi lan Kujundziö zum
^'«Präsidenten der Slupschtina. — Die S k u p .
scht ina hat sich constituiert und wählte Marko Pe«
trovit. Mi lan Zunic', Nikola Krnpzevii, Ljuba Male-
ruvii und Laza Petrovic" zu Secretären. Weiter»
wählte die Sknpschtina eine aus 45 Mitgliedern be-
nehende Vegrüstungsdeputation. Der Verifications,
ausschus« beantragt, 151 Abgeordnetenwahlen zu veri-
Ncieren und 7 zu'annullieren.

General S k o b e l e f f berichtet nach S t . P e -
c / , . ^ b " t g , dass in der Nacht vom 7. auf den 8ten
Banner die zweite Parallele bei Geok-Tepe 400 Schritt
"om Feinde entfernt anfgeführt wurde. Die Belagerungs-
arbeiten werden eifrigst betrieben, die Beschießung der

Zum Urquell wird cicmach zuriille schreiten,
Wns all« dem Urquell sich entwickelt hat,
Und sich sorlnn zur neuen Welt Uerbrciten,
Ein unaufhaltsam, wechsclvolles «ad.

Uild siud wir dann beim duullen Anfang wieder,
Erneuert sich sofort da« Wechselspiel;
Ver Eimer steiq». der Eimer siutt darnieder,
Und ew'gcr «reislaus ist der Wellen Ziel. —

Allein auch unter diesen Gedichten sind nicht alle
gleich gelungen, namentlich der bildliche Ausdruck, die
Figuren und Vergleichnngen entbehren zuweilen, be»
souders in den Schlus'sstrofthen des dichterischen
Schwunges und verleihen dem Stile eine theils tro«
clene. theils barocke Färbung. Ausdrücke, wie „die auf.
gepeitschten Wugen Stand". ..die erwürgte Föhre",
"des Baumes Schaft", ferner der Vergleich der schwär-
menden Bienen mit den ..Geistern der Hunnenschlacht"
U- a., sind unglücklich gewählt und selbst mit der
poetischen Licenz nicht gut zu rechtfertigen. Auch un>
correcte Neime, wie: Welle, Seele, himmelblau,
veilchenblau, finden sich vor nnd hätten durch eine
'.^fälligere Feilung liefciligt wrrden sollen. Eben weil
,ll>e Fchler nur bei wenigen einzelnen Gedichten vor-
Mlnen. deren Snjet den Dichter nicht derart begei.
" l n tonnte, dass er vermöge der portischen Inspi-
M o , i oje technischen Schwierigkeiten zu überwinden
l'Ustande war. hülle er besser gethan, diese Gedichte
..seine Sammlung gar nicht anfznnehmen. besonders
^ letztere ohnehin sehr reichhaltig ist nnd durch die
"uslnerzung der schwächeren Producte keinesweg» be-
"'trachtigt worden wäre.

(«chlus» snlgt.)

'Festung dauert fort. Die Russen hatten vom 5. bisl
! 7. Jänner einen todten, drei vcrwundele Soldaten und
einen verwundeten Officier.

Nach einer Meldung be» „Vaki l" drangen grie-
chische Vrigantenbanden in T h e s s a l i e n ein; dieselben
wurden vom türkischen Mi l i tär über die Grenze zurück-
gewiesen, worauf reguläres griechisches Mil i tär auf
die türkischen Trnppen Feuer gab. Sämmtliche Geschütze
au» den Fortificationen von Tschadaldja wurden hie-
her gebracht, um nach Ianina transportiert zu werden.
Die P f o r t e Plant die Erbauung neuer Forts in
Abydas, den Dardanellen und in der Vesika.Bai. Das
Kriegsministerium erließ eine Mobilisierungsordre für
die Nedifs in stuinelicn und Kleinasien; zwei In«
fanteriebataillone und 800 Mann Kavallerie wurden
nach Uesküp gesendet, um die Aufstandsversuche Al i
Paschas von Gusinje zu unterdrücken. Das Dampfboot
..Panopi", welches bisher der griechischen Oesandlschaft
in Konstantinopel zur Verfügung stand, wurde von der
griechischen Regierung nach dem Pyräus beordert, wo
e» in ein Torpedoboot umgestaltet wird.

Hagesneuigkeiten.
— ( O r i l l p a r z e r - S t i f t u n g . ) Von der philo-

sophisch>hislorischen Klasse der kaiserlichen Akademie der
Wissenschaften, welcher das Protcctorat der Grillparzer«
Stiftung und die Obsorge für die Verwaltung des Fonbes
derselben zusteht, ergieng am 15. Jänner, als dem
90. Geburtstage weiland Grillparzer». die officielle Ver>
lautbarung des Beschlusses drs Preisgerichtes für das
abgelaufene dritte Triennium dieser Stiftung. Das
statutenmäßig niedergesetzte Preisgericht, bestehend aus
den Herren Moriz Carriere in München, Franz Frei»
Herrn von Dingelstedt in Wie», Hermann Hettner in
Dresden. Johannes Nordmaun und Norbert Zimmer-
mann in Wien. hat am 18. Dezember 1880 seine Schluss»
sihnnss abgehalten. I n derselben hat da» Preisgericht
einstimmig beschlossen, dass der am 15. Jänner d, I .
zum drittenmale zur Vertheilung bestimmte, von weiland
Grillparzer gestiftete Preis im Netrage von 1500 st.
üsterr. Währ. in Silber für keine der innerhalb des
letzten Trirnniums (1878. 1879. 1880) aus irgend
einer namhaften deutschen Bühne zur Aufführung ge-
langten dramatischen Novitäten zuzuerkennen sei. Dieser
Beschluss findet seiue Brgrilndung dnrin, dass, ungeachtet
einige derselben theils von bereiti anerkannten dramati-
schen Autoren herrühren, theils »".ilschiedene, Proben für
dramatisches Talent ablegen, doch den im tz 3 des Stifts-
briefes gestellten Bedingungen, insbesondere der aller-
diugb nicht niedrig gegriffenen Bestimmung Alinea 2.
der zufolge nur solche Dramen zu berücksichtigen sind.
welche durch eigenthümliche Erfindung und durch Ge«
diegenheit in Gedanken und Form auf die Anerkennung
dauernden Wertes Anspruch machen können, durch keine
einzige derselben genüge geschieht.

— ( D e r B r a n d be« K rons täd te r T h e a .
terS.) Ueber diese« telegraphisch gemeldete Ereigni»
liegen aus Petersburg folgende nähere Nachrichten vor:
Pas Unglück entstand, wie nnnmehr festgestellt ist. infolge
der Unvorsichtigkeit der Arbeiter, welche auf Anordnung
des Decorateurs, Herrn Schischkoff. am Samstag spät
abends die Dekorationen zu der am nächsten Tage an-
beraumten Vorstellung des russischen Drama« „Das Le»
bcn eines Spielers" aufstellten. Das Feuer verbreitete
sich mit einer solchen Schnelligkeit, dass es leider nicht
ohne Verlust an Menschenleben abgieng. Der Aufseher
des Theatcie. Herr Gawr,scheff, welcher spät abends
aus Oranienbaum mit der jungen Tochter eines seiner
Bekannten heimgelehrt war, vermochte sich und die Sei»
neu nicht mehr zu retten Er wohnte in der oberen
Ctage des Gebäude» — da über die brennenden hvl.
zernen Treppen hinweg leine Retmng möglich war.
wurden nicht allem er und seine ganze Familie,
sondern auch das genannte junge Mädchen ein Opfer
der Flammen. Der Kassier, welcher zum Besuch
au» gewesen war und spät nach Hause zurückkehrte,
rettete noch seine beiden ätteslen Kinder, während sein
jüngstes mit der Wärterin m den Flammen seineu Tod
fand. Herr Schischloff rcttete sich dadurch, dass er sich
an einer Dachrinne herablieh. Das Ereignis wirlte aber
so erschütternd auf ihn. dass er in» Hospital gebracht
werden musste. Man befürchtet bei ihm eine Geistes-
störung,

— ( Z u r V o l k s z ä h l u n g . ) Die Volkszählung
ergab in Graz 93.351 E nwuhner. im Jahre 1869
zählte Oraz 8 l . l l 9 Einwohner, hat also im Laufe der
letzten elf Jahre um 12.232 Bewohner oder um mehr
als 15 Procent zugenommen. Die Bevölkerung von Troft»
pau ist seit I8«9 von 16.608 auf 19.239. also um 2031
Personen oder fast 16 Procent gestiegen Trautenau
zählte mit seinen Vorstädten „n Jahre 1869 8293
und am 31. Dezember v. I . 11.023 Einwohner j die
Zahl derselben hat also um 2730 oder um mehr als
32 Procent zugenommen, — Mi t 31. Dezember 1880
wurden in Fiume 15.587 Seelen gezählt, wa« eine
Zunahme gegen das Jahr 1809 um 2273 Personen
oder 17 Procent ergibt.

— (Sechsunds i cbz ig Assen v e r b r a n n t . )
I n der Nacht auf den 13. d. M. ist im zoolo»
zisch«»» Garten vvn Nntwerpen, welcher uüchft dem Am-

sterdamer der schönste aus dem Continente ist. der große
Affenpavillon abgebrannt Der Pavillon enthielt 76 Affen,
darunter sehr merkwürdige und seltene H^emplare. die
nun insgesammt ein beklagenswertes Ende fanden. Da»
Feuer legte, trotz der Anstrengung der Pompier», da»
ganze Gebäude in Schutt und Asche. Der Boden war
mit den verkohlten Leichen der sämmtlichen vierhändigen
Bewohner des Hauses bedeckt.

— (Schreckensscene in e ine r M e n a g e -
r ie . ) I n der Vingley'Hall in Birmingham, wo seit
einiger Zeit ein Theil >>er Vanger'schen Menagerie au»»
gestellt ist. hat sich Samstag morgens ein entsetzlicher
Unglücksfall ereignet. Der Gehilfe des Thierbändlger»
hatte kaum den Löwenkafig betreten, al» einer der L0»oe„
sich auf ihn stürzte, ihn zu Boden warf und in Stücke
zerrissen hätte, wenn nicht der Löwenbändiger zwei
Schüsse gegen da» wüthende Thier abgegeben hätte. Der
Unglückliche trug furchtbare Wunden am Arme und der
Vrust davon und musste nach dem Hospital geschasst
werben, wo an seinem Auskommen gezweifelt wird.

Locales.
Aus der Handels« und Gewerbelammer

für Kram.
(Fortsetzung und Schluss.)

Die Section hat die Ueberzeugung gewonnen,
das« die besprochene Straße in der Strecke von So»
derschiz nach Rakel zum Theile in einem derart schlech'
ten Zustande ist, das« thatsächlich gewöhnliche Mittel
nicht hinreichen werden, dieselbe in jenen Zustand zu
versehen, den jede Straße haben muss, bevor man von
der Erhaltung derselben sprechen kann. Die Section
ist demnach fest überzeugt, dass außerordentliche Mittel
werden angewendet werben müssen, um diese Straße
wieder in den gehörigen Zustand zu versetzen. Allein
dazu sollen die Mänte nicht dienen, weil man con°
seqnentelweise schließlich dazu lommen müsste, jede
Straße, die stark befahren wirb und für die durch eine
Reihe von Jahren zu wenig gefchehen ist, mit einer
Maut zu versehen, damit sie wieder hergestellt und
auch fernerhin erhalten werben kann. Betreffend den
Velkehr, kann constatiert werben, das» derselbe in der
Strecke von Bloschka.Pollza bi« Rakel derart lebhaft
ist, wie cms wenigen anderen BezirkSstrahen Krams.

Die Section verweilt weiter» darauf, das« selbst
bei Neuherstellungen von Straßen bi»her nicht an die
Errichtung von Mauten gegangen wnrde, sondern das»
dieselben mit Unterstützung de« Lande« und mit Um-
lagen gedeckt wurden. Die Section glaubt daher, das«
auch hier, wo es sich nur um eine gründliche Re-
parawr der Straße handelt, n ich t zu diesem außer»
gewöhnlichsten, vom Standpunkte des freien, leichten
Verkehres nicht zu billigenden Mittel geschritten wer«
den dülfe, und btanlragt demgemäß: die Kammer
wolle sich in ihrer Aeußerung an den krainischen Lan-
desausschuss gegen die Errichtung der vier Maut-
stationen aussprechen.

Kammerralh L a ß n i t spricht sich dahin au», dass
der Landesaulschuss die Erhaltung dieser Straße über-
nehmen möge. Seiner Ansicht nach wäre die» der
billigste Weg, weil die Bezirl»strahen-Au»schüfse viel
Kosten verursachen.

Kämmen ath B ü r g e r stimmt zwar nach seiner
persönlichen Anschauung den Ansichten de» Herrn
Laßnik zu, weil die Straßenausschüsse in vielen Fällen
ihre Pflichten nicht erfüllen können, allein er könne
es nicht befürworten, dass dem Landebau»schusse em-
pfohlen werde, diefe Straße al» Landesstrahe zu über-
nehmen.

Nachdem der Kammerfecretär M u r n i k einige
aufklärende Bemerkungen gemacht, zieht Kammerrath
L a h n i l feinen Antrag zurück, worauf der Sections-
antrag stimmeinhellig angenommen wird.

V I I . Der P r ä s i d e n t richtet hierauf folgende
Unfprache an die Kammer: .Hochgeehrte Herren,
Wenn wir die Thätigkeit der Handel», und Vewerbe«
lummer für Krain strenge prüfen, so haben wir dn»
Bewusstsein, dass dieselbe die ihr anvertraute Mission
treu uud gewissenhaft ausgcfühit, die Interessen von
Handel, Industrie und Gewerbe geschützt und geför-
dert, sowie viel Gemeinnütziges veranlasst hat. Ich
danke Ihnen, hochgeehrte Herren, für Ihre eifrige,
thatkräftige Mitwirkung, dem Herrn Regierungscom-
lmssär danke ich für die rege Theilnahme, sowie für
die gütige Befürwortung unserer Anträge und Wünsche
bei der hohen Behörde; dem Bureau gebürt mem
Dank für die unermüdliche Thätigkeit; der Presse danke
ich für die uneigennützige Unterstützung. Die beschei-
denen Hoffnungen, mit welchen wir in da» neue Jahr
übergegangen sind. wurden nicht erfüllt. Handel. I n .
onstrie und Gewerbe, übet bindet n,lt Lasten aller Art,
leiden unter dem Drucke der schweren Zeit ; auch die
politischen und socialen Verhältnisse der Gegenwart
bieten eine wenig trostreiche Anzsicht auf baldige,
gründliche Besserung im Handel und Verkehr. Dem«
nach müssen wir mit echtem M<iime»muthe, mit aller
geistigen und materiellen Nlafl das ersehnte Ziel der
Erreichung clner bcssercn, glücklicheren Zeit anstreben
und dass dies gelmgen möge. ist mm, herzlicher Wunsch
um neuen Jahr ' ." / » -, «^
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Die Kammer nahm diese Ansprache mit Befrie-
digung zur Kenntmi. Der landesfürstliche Commissär.
k. t. Reqierungsralh Graf C h o r i n sky, dankt del»
Herrn Präsidenten und den Kammerräthen fnr das
Entgegenkommen und versichert, dass er stets bestrebt
sein werde, die Kammer in ihrem Wirken zu unter-
stützen. Der Vicepräsioent Karl Luckman l : dankt
namens der Kammer dem Herrn Präsidenten für die
unparteiische Leitung der Verhandlungen und die stets
an den Tag gelegte Sorge, die Interessen der Kammer
zu fördern. Nachdem sich niemand mehr zum Worte
meldet, erklärt der Präsident die Sitzung für ge-
schlössen. ^

— ( E i s s p o r t . ) Der heuer zwar spät, aber end-
lich doch zur Geltung gelangte Eissport wird gegen«
w«!lrtig mit verdoppeltem Vifer betrieben, man sucht so
gründlich als möglich nachzuholen, was man in der
ersten Wintcrhälfte gegen Wunsch zu vernachlässigen
genöthigt war. Besonders der neuangelegte Eislaufplatz
unter Tiuoli erfreut sich bei den zahlreichen Verehrern
und Verehrerinnen, welche dieser Spurt in Laibach zählt,
großer Beliebtheit und eines von Tag zu Tag wachsen-
den Besuches; lusher wurden bereits 126 Theilnehmer«
karten für die laufende Eissaison gelöst. Zur Erhöhung
der Unterhaltung wird morgen, Mittwoch, von 12 bis
1 Uhr mittags die Regiments-MuMipclle am Eislauf«
platze spielen. — Auch den Gewerbsleuten. in derein
Geschäftsbetriebe das Eis eine Rolle spielt, ist durch
den in deu ersten Tagen des neuen Jahres eingetro
tenen Frost keine kleine Sorge vom Halse genommen,
indem sie nunmehr von der schon ziemlich drohend vor
der Thür gestandenen Nothwendigkeit, sich das Eis un,
theueres Geld aus weiter Ferne komme» zu lassen, be-
freit sind. Die möglicherweise nur kurze Ie i t andauernde
Kälteperiode hat daher auch in diesen Kreisen eine leb-
hafte Bewegung hervorgerufen, und allenthalben sieht
man seit einer Woche mit Eistafeln schwer beladene
Wagen die Straßen unserer Stadt durchziehen, uin die
Keller »md Vorrathvtammern mit dieser so lange alls«
gebliebene» Winterware zu füllen.

— ( T h e a t e r . ) Dem Beispiele des Wiener Carl«
theaters folgend, das im laufenden Monate bekanntlich
schon zwei Nestroy»Wochen mit anhaltcndem Erfolge
veranstaltete, hat auch Herr Director Urban die Vor«
sührung einer Reihe Nestroy'scher Stücke beschlossen,
und zwar werden im Laufe oer nächsten drei Wochen
au aufeinauderfolgcndcn Abenden wöchentlich zwei Stück
dieses Autors gegeben werden. Zur Aufführung bestimmt
sind die sechs Possen. „Das Mädel aus der Vorstadt".
— „Einen Jux will er sich machen", — „Der Talis-
mann". — „Eulcnspiegel", — „Unverhofft" und „Die
verhängnisvolle Faschingsnacht". Eröffnet wird der
NestroU'Cuclus morgen mit dem „Mädel aus der Vor-
stadt". — Das in Vorbereitung stehende neue Schan°
spiel „Maria Bianca" von Dr. Wilhelm Nullmann soll
nächsten Dienstag zur ersten Aufführung gelangen und
wird derselben auch der Verfasser des Stückes persönlich
anwohnen. — Die Opernsängerin Frl. Stefanie Endlcr
und der Regisseur Herr Edmund Frank sind krank ge-
meldet.

— (Neue T e l e g r a p h e n st a t i o n e n . ) I n
Domschale nächst Mannsburg und in Isola im Bezirke
Capodistria wurden am Id, d. ueuerrichtete postcombi»
nierteTelegr.fthenstationen mit beschränktem Tagesdienste
für oen allgemeinen Verkehr eröffnet.

—< ( S ü d b a h n . ) Die Gesammteinnahmen der
Südbahn während des ganzen verflossenen Jahres be-
laufen sich auf 35.201.6 N fi. gegen 35 520.59»; fl im
Jahre 1879. haben also eine Verminderung um .j 18.935 st.
erfahren. Diese Minusdifferenz, welche sich bei den t»e
ftiütiven Abrechnungen wohl noch ermäßigen dürfte, ist
zunächst auf die im Laufe des Jahres 1880 erfolgte
Ausscheidung der Linie Agram-Karlstadt aus dem ge-
sellschaftlichen Betriebe durch deren Verlauf an die un«
garische Regierung zurückzuführen. Es hat sich dadnrch
die Ausdehnung des Silobahimetzes mit 1. Jul i 1880
um 50 Kilometer, von 2240 auf 2190 Kilometer, ver-

mindert. Nimmt man die lilometrische Durchschnitts-
einnahme des IahreS 1880 zur Grundlage der Vercch«
nuug, so entspräche der eingetretenen Linienverlürzung
für ein Halbjahr eine Mindereinnahme von 397.725 st.
Da diefelbe aber nur 318.984 fl. beträgt, fo stellt sich
die gesammte Betriebseinnahme eigentlich um 78.741 ft,
günstiger heraus. I n der That stellt sich auch die
Durchschnittseinnahme per Kilometer im Jahre 1880 um
52 st. 46 kr. höher als im Jahre 1879. Sie hat sich
von 15.857 fl. 44 kr. auf 15.909 fl. 37 kr. gehoben.

— (L i t e ra r i s ches . ) Am 15. Februar 1881
werden es hundert Jahre seit dem Tode des großen
deutschen Dichters und Begründers der neuen deutschen
Kritik, Gotthold Ephraim Lessing, dessen reformatorische,
auf dem Gebiete der Aesthetik und dem poetischen Knnst»
gebiete für die Entwicklung des geistigen Lebens des
deutschen Volkes von bedeutendstem Einflüsse gewesen
ist. Aus diesem Anlasse veranstaltet gegenwärtig die
Verlagsbuchhandlung von Siegmund Bensinger in Wien
eine neue illustrierte Prachtausgabe der qesammten
Lessing'schen Werke, deren Revision der als Dramaturg
und Schriftsteller bewährte Dr. Heinrich Lanbe über«
nommen hat. Die Ausstattung ist ^mehreren jüngeren
Wiener Künstlern anvertraut und verspricht sehr hübsch
zu werden, so dass sich diese nene Lessing'Ausgabe den
bisher deceits im Buchhandel erschienenen illustrierten
Klassiker-Ausgaben würdig an die Seite stellen dürftc.
Das zeitgemäße literarische Unternehmen, auf das wir
hiemit die Aufmerksamkeit der Literaturfreunde lenken,
ist auf 50 Lieferungen (ä. 30 kr) im Umfange von je
3 bis 4 Bogen und mit zufammen 500 Illustrationen
berechnet.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a l b . Z e i t n n q."

Paris, 17. Jänner. Das letzte versöhnliche tür-
kische C n c M r wurde gestern den Mächten ülil'lreicht.
Die Mächte dürften die Bekanntgabe der letzlen Co„.
cessionen der Pforte verlangen, bevor sie der bean-
tragten Conferenz zustimmen. Gcrüchtmeise ve> lautet
von einer geplanten Verständignng Englands, Nuss-
lands und Deutschlands über eine neue Grenzlinie,
welche die Pforte annehmen würde.

Nom, 17. Jänner. „Di r i t to" dementiert formell,
dass die tunesische Mission um das Protectorat I ta«
liens angesucht habe.

A g r a m , 16. Jänner. I n der heutigen Land'
tagssitzung kam das königliche Rescript, die Emver«
leibnng der kroatisch-slavonischen Militärgrenze mit
dem Provinciale betreffend, zur Verlesung, und wurde
diese Verlesung oftmals von Hivm-Rufen unterbrochen.

B e l g r a d , 16. I ä n u ^ . I n der hrnte gehal«
tenen T h r o n r e d e erwähnte Fiust M i l a n der
guten und befestigen Beziehungen zu den fremden
Mächten. Der Fürst fühlt sich glücklich, einem lang
gehegten Wunsche gemäß, Sr. Majestät dem Herrscher
der benachbarten Monarchie im vergangenen Sommer
persönlich seine Dankbarkeit für die seitens Oesterreich-
Ungarns Selben in seiner neuen internationalen Po-
sition geleisteten Dienste ausgedrückt zn haben, und
betont, dass der ausgezeichnete Empfang und die Be-
weise des Wohlwollens, die ihm von Seite des Kai-
fers von Oesterreich fnr seine Person wie für das
Fi'üstenthlim znlhcil wurden, ein«? Garantie für dauernd
freundliche Beziehungen zwischen der mächtigen Mon-
archie und Serbien bieten. Der Fürst spricht weiters
seine Freude darüber aus, den deutschen Kaiser be-
grüßt zu haben; die Auszeichnung, mit welcher ihn
der Kaiser empfieng, erfülle ihn mit ewiger Dank-
barkeit.

Die Thronrede theilt sodann mit Befriedigung
mil, dass mit Griechenland, roelchem das serbische
Volk stets feine Sympathien bezeugte, regelmäßige
diplomatische Beziehimgen eröffnet würden. Durch den

Besuch des Fürsten Alexander von Bulgarien, der so-
wohl vom Fürsten wie vom Volke mit warmer Sym-
pathie begrüßt wurde, sei da« natürliche Va»d guter
Nachbarschaft und aufrichtiger Freundschaft mit dem
benachbmten Fürstenthum neuerdings gefestigt worden.
Seine Fürsorge und sein Wunsch werden dahin ge-
richtet sein, die freundschaftlichen Beziehungen mit
allen fremden Mächten zu erhalten und noch mehr zu
entwickeln, die Sympatliien der Völker des Orients
für Serbien zu befestigen und dem Lande dadurch die
alten Freundschaften zu bewahren nnd nene zn ge-
winnen. Der Fürst empfiehlt der Slupschtina dies-
falls die Regierungsvorlage inbetrcff der Errichtung
neuer diplomatischer Vertretungen Serbien».

Auf dem Gebiete der inneren und der staats-
ökonomischen Politik seien es insbesondere die Fragen
bezüglich des Handelsvertrages mit Oestrrreich'Ungarn
und der serbischen Eisenbahnen, welche die Sfnpschtina
beschäftigen werden. Die Verhandlungen wegen des
Handelsvertrages, durch welchen auch die wichtigen
Fragen wegen der Anfhebnng der Cousular<Inr!sdic-
tion und betreff« der Veterinär-Convention gelöst
werden sollen, werden in Wien geführt. Der Fürst
hofft, dafs infolge des beiderseits vorherrschenden gnten
Willens bald ein die beiderseitigen Interessen befriedi-
gender Handelsvertrag abgefchlosfen und der Volks-
vertretung zur Genehmigung vorgelegt werden wird.
Der Eifenbahnfrage habe die Negiernng ihre ernsteste
Fürsorge zugewendet; Serbren habe durch die mit
Oesterreich-Ungarn abgeschlossene Eisenblihnconvention
Verpflichtungen übernommen, deren pünktliche Erfül«
lung die ithVe und Interessen des Landes erheischen.
Die Regierung wird die nothwendigen Vorlagen ein-
bringen, damit der Aau der Eisenbahnen ohne weiteren
Aufschub übernommen und innerhalb der in der Cml»
vention bestimmten Frist ausgeführt werden könne.

Der Fürst betont die Nothwendigkeit finanzieller
Reformen, sowie von Reformen in der Landesverwal-
tung, der Gerichlsbarkeit, im Unterrichlswesen, im Ver-
kehrs- und Kriegswesen, weiter kündigt die Thronrede
eine Vorlage zur Hebung des Vollsnntenichte« und
zur Reorganisation der Armee cm, ferner Vorlage»
bezüglich der Regelung der Nalionalanlcihe, Aufzah-
lung der Requisitionen und Gesetzentwürfe über die
Unabhängigkeit der Richte», die Pressfreiheit ein G«"
meindcgesetz, endlich über das Vereins» und Vcrsamm-
lnngsrecht und über Verfassungsänderungen. Sämmt-
liche Alinea« der Thronrede wurde» mit stürmischen
Hivios aufgenommen, insbefondere jenes inbetreff der
Ndäüdcrung der Vcrfaffung. Schließlich wählte die
Sknpschtina einen Adrejsausfchufs von fünfzehn Mi t -
gliedern.

Telegraphischer Wechselcur«
vom 17. Jänner.

Papler. Rente 72 90. — Silber» Rente 73 95 — Void
Nente 88 50. 1860er Etaats.Unlchen 131'—. - Vanlactien
820. — Kreditactien 285 20. — London 1 l8 65. — Ellber —-
- K. l. Miinz.Dlicalen 5 56. - Ly-Francen-Stucle 9 3ü'/, . . -
lOO.Ncichsmarl 5805.

Verstorbene.
D e n 16. J ä n n e r . Juliana Hofer. Fabrilsarbeiterin,

19, I , Polanas»rasle Nr, 55. ^ungentuuerculose.- GeoraMejai,
pensiomelter Arbeitshausaufschel', 80 I , , Polauastraße Nr. 33,
Wassersucht.

Meteorologische Beobachtungen in ^iaibäch?

^ 5z V kk ? ; . W
L ^ ^ ^ ° ^ « " 3Z.r

7U.Mg, 736 65 s - 1 8 6 N. schwach " N e b e l
17, 2 „ N. 7373? ! - 1 4 0 N. schwach heiter 000

9 „ Ab. 737 8 1 1 - 1 9 0 N. schwach ??ebcl
Moraeli« und abends Nebel; tagsüber ziemlich heiter;

Kiiltc zunehmend. Nas Tagesmiltcl der Tcmfteratm — 17 2°,
um 15 1« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r Namberg ,

Curse an der Wiener Görse vom 15. Jänner 1UU1. (««« dem «M«««, ««r«^«.)

N»pi«rr«tte 73l)ü 7» 20
Vllberrente 74 - 7415
Goldr«,te . 88 4b 88 60
vnse. 1854 . 12050 121-

I860 130 25 130 50
I lSS0 (zu 100 ff) 134 ?K 135 25
" 1864 !?3'25 173 50

Una. Prämlen.Anl 10740 10? 80
«"edit-U 17925 179-75
Theih.Negulierung«' und Sze-

aediner Lose " ' ' ^ 7^ ' ^
«tuooljs.U. !8ba lv "
«rämlennnl. der Htaot « i e " 115 30 116 30
»onnu.3irgulieruna>Lost . . 11250 113 ^
Dumlin-n« Pfandbriefe - > 145— -- '
v-fterr. Bchatzscheln- 1881 nick»

zahlbar 100 5<l 101'
Neslerr. Schahlchtlne 1»»2 riick-

zahlbar l 0 I80 I '2 —
Ungarilchc Voldr-nle 109 55 109 70
Ungarische Elfenbahn.«ln!elye 185 80 12« 20
Ungarische Eisenbahn»Anleihe.

»umulatiuftücle l«54S l2b70
<!''letzen der ktadte-meinbl

M i « il! H « "»301N2-S0

Grnudentlottnn«» Vbll««tl«ne«» ^
VSHmen 10450 105 50
Niederösterrelch 105 - 1 0 6 -
Galizlen ««50 99 .
Kle5enbiirg«n 9550 9<j 25
Te«n-s«r Va'iss! , 96- 96 f>0
lwaarn 9«75 97 5-»

Nette«, »«»» v a n l f » .

«nq,o.öfl«r. «am , 1 2 7 — 12725
Creditanstall 2KS «5 2»6 iw
T>tpos!le»iba,'l . 218— 218 —
Crebilanstalt, ungar, . . . 2 6 5 ' - 2»i3 l»0
Oeflerreichisch» ungnrische Van» Kit0 - 822 —
Unionbanl 117 6» 117-80
Vertehrsbanl 13550 i:<« __
WOner Vanlverein 12825 1«8 50

«lcilen »«n tr«n»port 'Nnterueh»
»nngen

«lföld-Vahn 158—15850
DonaU'Pllmps!chiff,-<5esellschaf» 5«0 - 5 6 2 -
Elisnbi,^ Äc'.dao« 2>)1'25 2^2 25,
Kerdii'ands'Norhhav'" - l ^ ^ ^ 0 ^

<«lb Va«
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 18050 181-
chalizische «larl'Uudwlff.Vahn . 263 5<1 284 —
itaschau-Oberdcrger Nnhn . . 130 7» I3 l25
i-emberg-Ozernuwiß-r Oabn l?3 50 174 —
^ a y l , . Gesellschaft . . . . . 695' 69? -
Otfter?. Nnrbwestkalm. . . '88 75 189 2.°»

lit. L. . 2j« 5) 240- -
Uubolf.Vadn 165 ,6550
Etaatsbahn 276 75 277 —
3<dbat)n 1^225 10275
Thsiß.Uahn 24< 50 247 -
Unear-galiz Verblndnngsbahn 143 25 143 75
Ungarische Nordostbah., . . . 147 50 148 —
Ungarische Westbahn . . . . 15775 15825
Wiener Tramway-Vesellschast . 214 - 214 50

Vl«»»dbr!ele.
«ll«.Slt.Nodencreb«tanst.<l.«d.) 116 75 117

. ^ . l i .V . -Ä ) 100 75 101 . -
Oesterreichisch. ungurifche Var.l 102 50 102 70
Ung. Nodencitoit'Inst. (N.-V.) 99— 99 50

VrloritstS Vbli««tlsue».
«lisabeth.N. 1. Hm S9 7>> W0 - l
3«,>..Norü»h. m Glll>-l iob?5 l052.bl

Well» w « , , ,
Franz.Ioseph.Äahn . . . . 10140 1017«
Gal. Carl-lludwiss-V, 1. «m. 10425 1047b
vesterr. Norbwest.«ahn . . 101 75 l02'25
Hlebenbiirger Nahn . . . . 8380 8420
Staatsbahn 1. «m 178— 1787^
Vübbahn z 3'/ 12750 1 2 8 -

5 5«/. u z 25 „ ^

Ve»i<e».
Auf deutsche Plilhe 5810 585"
London, lurze Ächt . . . . 118 60 118 7b
P°ri« 4585 ^ 9 0

»el>^«rte«.
»eld ««»<

D u c a t e n . . . . 5 ft. 5 7 t r . 5 st. 5 l , tt,
N a p o l e o n « d ' o r , » ^ « 3 . 9 » 9 .
Deutsche «eich, .

Noten . . . . b» . 15 . 5« . 80 .
Tllberuulden . . —. ^ - . ^ » . — ,

«'rainischt ^sUndentlastung«'Ot»ligat!^,en
l »eld l o r - , Ua« 10« - .


